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Dıie Befreiungstheologie un die Scholastik

Zum Dıialog 7zwischen den Befreiungstheologen und ıhren Krıitikern

Prominente Kritiker der Theologie der Befreiung sehen 1ın Marx un Bultmann dıie
Väter der Paten dieser Theologie”. In iıhrer Kritik wırd aber nıcht berücksichtigt,
dafßß das befreiungstheologische Grundanlıegen auf dıe scholastische Theologie der
Kolonialzeit zurückgreıift: AIn Bartolome de las Casas un in den annern un
Frauen, die sıch W1e VO  a} den Indianern herausfordern lıeßen, sıeht die Theologie
der Befreiung ıhre Vorläuter auf dem Weg, den S1e selbst gehen versucht.“
Dieses Wort eınes iıhrer Begründer un Hauptvertreter, Gustavo Gutigrrez  Z  9
bedeutet nıcht eiıne 1ın der Tradıtion zufallıg gefundene Parallele, sondern eın
Auftleben un Weiıterführen jener spätscholastıschen Rechtstheologen, die als
Väter des modernen Völkerrechts gelten: Francısco de Vıtörı1a, Domingo de 5oto,
Bartolome de Las Casas, Francısco de Suarez.

Befreiende Evangelisıerung
Unter der Erfahrung der Unterdrückung 1m rıtten Reich oriff auch Reinhold

Schneider 1938 auf das Thema des Las (JA4SaSs zurück. Er sah ın dieser Gestalt „dıe
Möglichkeit eınes Protestes die Verfolgung der Juden; zugleich ergriff miıch
das alte Thema VO der Schuld Europas, der Christenheit der Welt, dıe Tragödie
der 5  Expansion“  . Die Parallelen Unterdrückungssituationen sınd augentällig:
Gewalt, Ausbeutung, Versklavung, Verelendung erscheinen ın Schneıiders A1as
(asas VOT arl V(: als Grundelemente eıner systematısch ausgeübten, dem
Anspruch des Glaubens durchgesetzten Machtpolitık, der wıderstehen oilt.
Ahnlich in der Befreiungstheologie: Ihr Ort lıegt be] den Unterdrückten, „den
Armen des Halbkontinents, be] den Massen der Indıianer un be] den Klassen des

11177 gekommenen Volkes. Der Ort der Befreiungstheologie 1st das Engagement
dieser Menschen als aktıve und schöpferische JTrager ıhres Schicksals, sınd dıe
Formen, MIt denen sS1e ıhren Glauben den Christus un ıhre Hoffnung
auf ıh ZU Ausdruck bringen, un sınd ıhre Kämpfte, freıe Menschen ©
werden. Das sah bereıts eın eı] der Mıssıonare des Jahrhunderts.““*

Ebenfalls sah Reinhold Schneider 1mM Eıintreten des Las (asas das Engagement
des Christen, dessen lebendiges (Gewiıissen un: dessen Eınsatz für dıe Entrechteten
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un VO  a} der Gewalt Überrollten ıhm Zeichen sınd, da{fß allen
Verkehrungen des Christliıchen doch die Heılsbotschaft Jesu für die Armen
weıterlebt. Dıie theologischen un: polıtischen Gegner wollen den Dominıkanerpa-
tfer dadurch wiıderlegen, da{ß S1e ıhm Utopismus vorwerten. In ihren Augen 1st Las
Casas eın gefährlicher Iräumer, der die bestehende Ordnung zerstoren wıll, eın
subversives Element, das ZUuU s VCIIA  nen un wahnwitzigen Gefolgsmann“
eıner verstiegenen Idee geworden iSt; W1e€e se1ın Gegenspieler Sepülveda be] der
Diskussion VOT dem TIhron Karls behauptet. Sprechen die Gegner des „Vaters
der Indios“ für die bestehenden Verhältnisse un suchen MmMI1t allen Miıtteln, selbst
mıt Unterdrückung un Gewalt, die Indios bekehren, wendet sıch Las (lasas
mıt eıner der Befreiungstheologie ÜAhnlichen Forderung den Kaıiıser: „Gıb die
Indios frei, ıhre Fürsten wıeder e1n, deren Rechte ehrwürdig sınd W1e€e diıe
deinen, 1a eın olk erkennen, da{fß S1€ Gottes Ebenbild sınd un: Achtung
verdienen. c 5

Mıt Recht ann also Enrique Dussel, Kırchenhistoriker Lateinamerikas, be-
haupten, da{ß die kritisch-prophetische Theologie des Las ©Casası die Tatenmen-
schen bıldete un sowohl iındıividuelle als auch soz1ıale Süunden aufdeckte, die
Befreiungstheologie 1er Jahrhunderte vOrWEeESSCHNHOMMECN hat Las (asas 1St
aber eın Einzeltall. In seıner kirchengeschichtlichen Arbeıt hat Dussel weıter
herausgestellt, da{fß sıch der Episkopat eınem grofßen eı] bemühte, für die
Rechte der Indios einzutreten, un da{fß dıe Bischöfe (wıe Valdivieso ın Nıcaragua,
Loaı1ısa un Toribio ın Peru, Torres 1ın Panama) dıe Verteidigung der einheimischen
Bevölkerung als eınen offiziellen Teıl ıhres Amts ansahen”.

In Vereın mıt Las (asas erhoben zahlreiche Geıistliche ıhre Stimme die
Verletzung der menschlichen Würde, WECNN auch nıcht alle mı1ıt der gleichen
Konsequenz. Dussel unterscheidet 7zwischen „Lascasıstas“ un „Indigenistas“.
Die Gruppe suchte eıne systematische Prüfung der Ungerechtigkeiten, die
7zweıte achtete mehr aut die konkreten Fälle Es liegt demnach doch in der
christlichen TIradıtion un nıcht ErStE 1m Heute eıner Befreiungstheologie, 1mM
Namen des christlichen Glaubens der Unterdrückung, der Ausbeutung un der
Ungerechtigkeıit Wıderstand eısten.

In diesem Zusammenhang sınd auch dıe Reduktionen anzutführen. Be1i ıhnen
gng CS nıcht eintach L1UT eıne vorbildliche Urganısatıon für eıne zuLe
Zıviılısıerung der Eingeborenen, sondern zugleich eıne antıkolonialıstische,
befreiende OoOrm der Verkündigung. Dıie Methode der Reduktionen wurzelt 1n der
Sıtuation ach dem Tod Las (asas’. Als die Jesuiten ach Amerıka kamen, machten
S1e eıne ahnliche Erfahrung WI1e heute die Befreiungstheologen: da{fß nämlıch ın
eıner Unterdrückungssituation (damals der Kolonialstrukturen) keine echte Van-
gelisıerung möglıch ist; daher das Reduktionswerk, die Absonderung (Freiset-
zung der Eingeborenen VO  a} dem kolonıialen Herrschaftssystem un die Schaffung
menschenwürdiger Verhältnisse. Wenn dıe Reduktionen auch das Kolonialsystem

749



Rogelıo (Jarcia Mateo 5/

sCciINenN Wurzeln nıcht anzugreıten vermochten, SE doch eine wırksame,
das kolonialistische 5System Frage stellende christliche Utopıe Ihr geIst1iger
Ursprung liegt aber nıcht der „Utopia des Thomas Morus Di1e Reduktionen
sınd vielmehr der großartige Versuch Grundanschauungen der spätscholastischen
Rechtstheologie verwirklichen S1e standen dem Zeichen der „Conquista
espirıtual“ S1e sollten die Eingeborenen selbstbewußten überzeugten Christen
machen un S1IC aus der sklavischen Zwangsarbeıt der kolonialen Ausbeutung

persönlichen Arbeıitsethos erheben Es INAaS SCIN, da{fß die relig1ösen un
kulturellen Ziele der Reduktionen ‚abendländisch der
sorglosen Lebensweise der Indios Trotzdem sınd S1C C1IiN Paradebeispiel WIC

theologische Reflexion den 1EC1MN akademischen Rahmen überschreitet un dabe]
praktisch un befreiend werden kann, Wenn SIC sıch VO  © der Sıtuation der
Unterdrückten betreffen aßt

Befreiende Rechtstheologie
So sınd die Reduktionen un das Vorgehen nıcht WCNISCI Mıssıonare aus der

Kolonmiaualzeit Geılst der spätscholastischen Rechtstheologie verwurzelt S1e
bereicherten andererseıts durch ıhre konkrete Praxıs diese Theologie ja S1C wurde
durch die ach der Entdeckung Amerikas NCUu geschaffene Sıtuation überhaupt

Yrst wurde die Frage ach dem Recht der nıchtchristlichen Völker,
ach dem Recht der Indıios als Menschen theologisch akut

Von der mıittelalterlichen Auffassung christlichen Weltreichs (orbıs chri-
st1anus) un der päapstliıchen Universalherrschaft bestimmt, versuchten Hoftheolo-
SCH, dıe Besitzansprüche aut die neuentdeckten Erdteile INIL ıhrer Bevölkerung
ethisch un polıtisch begründen. Sıe vertraten die Meınung, da{fß der Papst die
Oberherrschaft ber alle Heidenvölker innehabe, die Nu durch die Bulle Inter
GCeIera (1493) den spanıschen Katholischen Könıgen un iıhren Nachfolgern
übertragen habe, da{ß S1IC SC1INECEIM Namen die 1ssıon der Indios die Stiftung
un Ausstattung der Kırchen, Ja die dorge das eıl der Eıngeborenen
übernehmen dürften Das Ergebnis dieser Theologie W ar 6i unıversalıstische,
iıntolerante Theokratie Dem etiztien andere Theologen (Vıtorı1a, Soto, Las (Casas.
Suarez) das Naturrecht un vertraten der Idee des Sacrum
dıe Souveranıtät aller Staaten, ob christlich oder nıcht S1e beriefen sıch auf
arıstotelisches un: thomasısches Gedankengut naämlıch auf den Sozialcharakter
des menschlichen Wesens Daraus folgt für Vıtorı1a, da{ß alle Gemeıinscehaften
entstanden sınd damıt des anderen ast eıtere Spätscholastiker
schließen sıch Vıtorıias Rechtslehre Jeder Staat, erklärte 5oto, habe das Recht,
sıch selbst Di1e Regierungsgewalt Stamme ZW ar VO Gott, aber mıiıttels
des Naturgesetzes durch den Staat?.
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Das Problem der CGrenze der Macht, das bısher 1im Gegenspiel VO Papst
(sacerdotium) un: Kaıser (imperium) aufgetreten WAafrl, SCWaANN durch die Machtlo-
sıgkeıt der NEeu entdeckten Völker gegenüber den Waffen der Konquistatoren eıne
KG Brıisanz. In seıner berühmten Relectio „De Indis“ sıch Vıtörıia mM1t der
Auffassung der Theokraten auseinander, der Papst sel1l „der oberste Herrscher“ und
infolgedessen könne den spanıschen Könıgen dıe Neue Welt übertragen, da{fß
dıe Indios ıh als „.ıhren Herrn“ anerkennen mülßten: WEenNnN diese Anerkennung mıt
Waffengewalt IZWUNSCH werden mMUSSE, se1 1es ımmer eın gerechter Krıeg. Jle
diese Behauptungen bezeichnete Vıtoria als töriıchte „Sophistereien“. Der Papst se1
eın Weltherrscher un könne deshalb auch den Spanıern nıcht dıe Neue Welt
schenken. Miıthiın se1l CS abwegig, die Kongquıista auf diese Weıse rechttertigen
wollen. Papst Ö1lxtus (1585=1590) SEtzZTtE Vıtörı1as Relektionen aut den Index,
Urban VII (1590) 1e{% S1e wıeder AUS ıhm entternen. SOto unterstrich Vıtörias
Lehre, un nıchts anderes die Jesuıtentheologen Suarez un Molina*®

Nach der theokratischen Auffassung durften die Heıiden ihres Götzen-
diıenstes VO  e} den Christen bestraft werden. Sepülveda, der Gegenspieler Las
Casas’, behauptete 1mM Blick auf die Indıos Amerikas, die Verehrung mehrerer
CGOötter sSe1 eıne turchtbare Beleidigung (sottes un deshalb eın gerechter Krıegs-
grund. Vıtor1ia un seine chüler straäubten sıch mMiıt allen Miıtteln dagegen, ach
theokratischem Ideal Rächer der Beleidigung (zottes seın sollen. Sıe stellten
heraus: Selbst WECNN der Glaube hınreichend und mıt allem Eiter gepredigt worden
ware, diıe Indios 1aber trotzdem die Bekehrung abgelehnt hätten, waren die
Konquıistatoren deshalb och nıcht berechtigt SCWESCH, »SCHC s1e Krıeg führen
un sS1e ıhrer Cjuüter berauben“. Daher se1 es völlıg abwegig, die Konquıista mıt
der Landnahme der Israeliten vergleichen *.

Der FEiınbau des Naturrechts 1n dıe scholastische Theologie Wr VO orößter
Bedeutung tür die Entwicklung des modernen Völkerrechts. Für Christen un
Nıchtchristen galten ach diesen Theologen dieselben ın der Menschennatur
grundgelegten obersten Rechtssätze. Damıt Wr die persönlıche Freıiheıit, das
Eıgentum un dıe Selbständigkeıit der nıchtchristlichen Völker anerkannt. Diese
Theologie reflektierte aber nıcht eintach ach abstrakten theologischen Satzen WwW1€e
ıhre Gegner, die theokratischen Hoftheologen. S1€e WAarTr durch die konkrete
Unterdrückungssituation der Indıios betrotffen. Sıe reflektierte also aus der Sıcht
derer, die benachteıiligt, ausgebeutet un getotet wurden. Daher wurde s$1e 1im
Gegensatz YVAÄSRE theokratischen Posıtion zukunftsträchtig un bahnbrechend tür die
moderne Theorie der Menschenrechte. Insotfern bestätigt S1e theologiegeschicht-
iıch die Meınung der Befreiungstheologie: „Wer den Glauben A4UuS der Sıcht derer
ebt un reflektiert, die 1in der Geschichte nırgends vorkommen, versteht dıe
Heıilsbotschaft des Evangelıums Sanz E  C In der Welt der Unterdrückung un ın
den Befreiungskämpfen der Seıte des Volkes stellt sıch der Glaube anders dar als
in der übrigen Welt „Die Optıion für die Unterdrückten.. eröffnete CuU«C
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Dımensionen des Glaubens un 1e{ß Schrift un Tradition 1ın eiınem Sanz
Licht sehen.“ 13 Mıt Recht können sıch also lateiınamerikanısche Befreiungstheolo-
gCnN als Erben un Fortsetzer VO Vıtörı1a, Las (asas un Suare7z verstehen.

Las (asas un: die Theologıie der Befreiung
Kardınal Joseph Höffner hat in seiınem vorzüglichen Werk „Christentum un:

Menschenwürde“, das 1er mehrmals zıtlert wurde, das Grundanliegen jener
Theologen un Mıssıonare ausgedrückt: „Die Kolonistenpartei berijef sıch auf
die unıversalistischen un intoleranten Theorien des mıttelalterlichen Orbis hri-
st1anus, Weltherrschaft des Papstes, Krıeg Götzendiener, Rıchteramt ber
die Süunde das Naturgesetz, natürliche Sklavereı der Wılden, ZWangswelse
Predigt des Christentums un dergleichen. Demgegenüber traten die Mıssıonare
un: ıhre Freunde ehrlich un autrecht für das christliche Gewı1issen eın Wenn
Las (Casas für seine Indianer kämpfte, berief sıch nıcht auf die menschliche
‚NVernuntt‘ ... Das orofße Anlıegen eınes Las Casas Wr CS vielmehr, dıe ewıgen
Grundsätze des FEvangelıums un der apostolischen Zeıt TAÄHT: Geltung

14bringen.
Fur Kardınal Joseph Katzınger verkörpert Las Casas die Möglıchkeit, „WI1e

(Gewıssen ZUr Sendung werden annn Neben dem leiıdenden Gewıissen steht durch
ıh das prophetische Gewissen, das die Macht der Mächtigen rüttelt, das Recht
der Entrechteten aufrıichtet, sıch gelassen zwischen dıe Stuhle un nıcht
aufhört, die uhe derer storen, deren Macht auf Kosten des Rechtes der anderen
geht. Las (Jasas WAar selbst Soldat un Encomendero SCWESCNH; auch ach seıner
Priesterweihe hatte sıch weıt mehr seın Einkommen als die ıhm
anvertrauten Indios gekümmert. [Da geschah CLWAS, W as 1ın der Geschichte der
Heılıgen mehr als eiınmal begegnet: Plötzlich erkennt C dafß eın bestimmtes
Schriftwort, das 1n seıne Lage hıneintrıifft, Sahz wortlich gemeınt 1St un VO ıhm
wortlich2seın 11l Er lıest Jesus Sırach 34, 25—77 un weılß, daf das ıh
angeht: ‚Der AÄArme hat nıchts enn eın wenı1g Brot; WT ıh darum bringt, der 1St eın
Mörder. Wer eınem seıne Nahrung nımmt, der totet seınen Nächsten. Wer dem
Arbeiter seınen Lohn nıcht 1bt, der 1St eın Bluthund.‘ Von da wırd Las (asas
AT schlechten Gewiıissen der Miächtigen, gehafst, verwünscht, 1aber nıcht mehr
FAbR Schweigen bringen. Und dıes, meıne iCc0: gehört ZUr eigentlichen Größe
des christlichen Glaubens: da{ß dem Gewıissen seıne Stimme geben VEIMAS.
Da sıch unerbittlich die Welt stellt, die dıe Gläubigen sıch selbst
eingerichtet un mıt dem Glauben begründet haben Daf ıhm das prophetische
Neın iınnewohnt. Überhaupt da{ß Propheten erweckt. Menschen, die nıcht
Stimme eınes Interesses, sondern Stimme des Gewıssens die Interessen sınd
Las (asas erd damıt zugleich Z Zeugen für die Souveränıtät des Rechts.“*>
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Nach (Justavo (sutierrez besteht Las (Casas zufolge „eıne Verbindung zwıschen
dem eı]l der grofßen dorge selınes SANZCNH Lebens un dem etzten Maotiıv seıner
miıssıonarıschen Anstrengung un der Schaffung sozıaler Gerechtigkeit. Diıeser
Bezug 1st für ıh grundlegend, da{fß 9 die Rangordnung, mıt der CS dıe
Miıssıonare hergebrachterweise tun hatten, wenıgstens in Z7Wel Punkten
kehrt Zunächst weılst 7: darauf hın, daflß die Kolonisatoren durch ıhr Verhalten
gegenüber den Indianern ıhr eı] selbst aufs Spiel SGLEZEI Wenn S1e nıcht authören

Las Casas mıt ıhrem Rauben, Plündern un Ausbeuten der Indianer, annn
werden S1e mıt Sıcherheit verdammt werden, ‚weıl nıemand werden kann,
der nıcht die Gerechtigkeit beachtet‘. Dıie Rettung der ‚Gläubigen‘, das heißt derer,
die sıch als Christen ausgeben, se1l problematischer als das eı]l der ‚Ungläubigen‘.
Sodann hat Bartolome de las Casas den prophetisch tiefen Blick dafür, da{fß der
Indianer wenıger eın Ungläubiger als vielmehr eın AÄArmer 1im Sınne des Evange-lıums 1St Deshalb schreıibt in eiınem Brief den Kaıser, WEeNnNn der Tod un: die
Vernichtung der Indıianer Bedingung dafür waren, dafß S1e Christen werden
könnten, ann ware CS besser, da S1e ‚nıemals Christen wuüuürden‘. Mıt anderen
Worten: Besser 1St eın ungläubiger, 1aber ebender Indianer‘ als eın ‚christlicher,
aber Indianer‘. Möglicherweise bezeichnen einıge Leute solch eınen Gesichts-
punkt als materıalıstisch . Worauf 6S Las (Casas ankommt, 1st, da{fß das Heıl;, das
Christus uns erwirkt, nıcht VO  e} der soz1ıalen Gerechtigkeit absehen kann.  «16

Somıiıt erweıst sıch dıe späatscholastische Rechtstheologie un besonders Las
CCasas’ Person und Werk als eıne gemeinsame Basıs für eiınen truchtbaren Dialog
zwıischen den Befreiungstheologen un ıhren Krıtikern, bzw zwıschen der
biısherigen europäıschen Weıse, Theologie treiben, un: der lateinamerikanı-
schen Theologie der Befreiung. Dazu arlRahner: „Und also muf{fß eın Dialog
zwıschen uUuULlSserTreTr europäischen Theologie und dieser Theologie der Befreiung
vesucht unNter werden. Dazu mu{fß uns 1er 1n Europa nıcht 1Ur die
allgemeine Notwendigkeıt des Dialogs den pluralen Theologien bewegen,
insotern jede Theologie VO  e jeder anderen ımmer lernen an Es 1st Ja auch be] uns
nıcht 5 als ob überall be] uns Gerechtigkeit un Freiheit 1n unlserer Gesellschaft
Nur blühe un: gedeıhe. Das Gegenteıl davon 1sSt 1n ULNlscrer Gesellschaft ach ınnen
un VOT allem ach außen (gegenüber der rıtten Welt) ın einem Ma{fß gegeben, das

christliches Gewiıissen 1ın seıner ‚Orthopraxıs‘ nıcht schlafen lassen dart uch
darum 1sSt eın Dıalog zwıschen uns un eıne Theologie vonnoten, die VO der
Erfahrung der Unfreiheit un: Ungerechtigkeit her das Ganze des christlichen
Glaubens NECUuUu durchdenken sucht un die Praxıs des christlichen Lebens nıcht
1Ur als Anwendungsbereich christlicher Prinzıpien, sondern auch als ursprünglı-
chen Topos der Erkenntnis des Glaubens selhbst verstehen sucht. Wenn bei
eiınem solchen Dıalog sıch herausstellen könnte, da{fß die europäıschen Theologien
auch eınen Beıtrag AZ11 eısten könnten, da{fß diese Theologie der Befreiung sıch
selbst weıter klärt, entfaltet un sıch selbst besser versteht, ware CS besser.“ b
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Es bleibt NUr wünschen und Ctun, W 4S arl Rahner sıch abschließend
erhotfft: „dafß dieser Dıiıalog mıt dem nötıgen Sachverstand un: der wünschenswer-
EGn Gründlichkeit weıtergeführt wırd.“
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